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Er ist der schnellste Mann der TU Clausthal und vielleicht der erfolg-

reichste Sportler des Oberharzes insgesamt, Roman Böttcher – im „bür-

gerlichen“ Leben Feinmechaniker im Labor

der Professur für Deponietechnik und Geo-

mechanik. In diesem Sommer belegte er am

zweiten Juli beim Europapokal im Sommerbi-

athlon im tschechischen Letohrad zweimal

den zweiten sowie einmal den dritten Platz.

Die Universität gratuliert!

Seine Eltern, gleichfalls begeisterte Winter-

sportler, nahmen ihn im Alter von vier Jahren

zum ersten Mal zu Langlaufwettkämpfen mit.

„Seitdem waren wir im Winter jedes Wochen-

ende zu Wettkämpfen unterwegs“, berichtet

der ruhige, drahtige junge Mann. 1992 kam

Roman Böttcher als Landeskader zu den Bun-

desskispielen und zwischen seinem 14.ten und

19.ten Lebensjahr trainierte er hart in den Dis-

ziplinen Schießen und Skilaufen - dem Winter-

biathlon. Dann entdeckte er aber die noch

junge, neu aufstrebende Sportart des Sommer-

biathlons – abwechselnd Crosslauf durch den

Roman Böttcher - ein Spitzensportler an der TU Clausthal!

Wald und Schießen - als Wettkampfdisziplin für sich, sie kam seiner Bega-

bung noch näher lag. Auf Anhieb konnte er sich 1998 zum ersten Mal für

eine Weltmeisterschaft qualifizieren. Im Jahr

seines bisher größten Erfolges, 1999, wurde er

zum ersten Mal Deutscher Meister und kam bei

dem Weltmeisterschaften m weißrussischen

Minsk bei 15 teilnehmenden Nationen sofort

auf einen sensationellen Rang 10. In den Jahren

2000 und 2001 setzte Roman Böttcher die

Erfolgsserie als Deutscher Meister fort.  

Der Kitzel des Leistungssports hat ihn so

gepackt, dass er es noch nie bereut hat, wenn

andere sich mit Freunden treffen, trainieren zu

müssen, fünf Mal die Woche, jeweils mindes-

tens zwei Stunden joggt Roman Böttcher bei

Wind und Wetter durch den Wald. Zum Zeit-

punkt des Redaktionsschlusses bereitete Roman

Böttcher sich gerade auf die vom 9. – 12. Sep-

tember in der Slowakei stattfindende Weltmeis-

terschaft vor. Nicht nur die Kollegen im Institut

für Aufbereitung und Deponietechnik drückten

alle verfügbaren Daumen. 

Wenn die Konkurrenten dicht auf den Fersen

sind, zählen Konzentration, Kraft,  Ausdauer –

und eine Portion Glück – für den Erfolg. 

Schülerinnen und Schüler der Oberstufenklassen des Christian-von-

Dohm-Gymnasiums in Goslar  konnten in den vergangenen zwei Jahren,

gefördert von der Alfried Krupp von Bohlen und Halbach-Stiftung,

gemeinsam mit Wissenschaftlern am Institut für Polymerwerkstoffe und

Kunststofftechnik der TU Clausthal und des Unternehmens IMA, Materi-

alforschung und Anwendungstechnik GmbH, Dresden, an einem gemein-

samen Projekt in den Werkstoffwissenschaften arbeiten. Am 19. April wur-

den im Institut für Polymerwerkstoffe und Kunststofftechnik (PUK) die

Ergebnisse der Zusammenarbeit präsentiert.

„Ziel des Projektes war es, bei den Schülern durch die Einbindung in ein

konkretes Projekt die Faszination zu wecken, neue Technik selbst zu entwi-

ckeln, und sie so für den Ingenieurberuf zu begeistern“, erklärt Prof. Dr.-Ing.

Gerhard Ziegmann, Direktor des Instituts für Polymerwerkstoffe und Kunst-

stofftechnik.

„Als gelerntem Werkzeugmacher ging mir das Herz auf, als ich hier im Insti-

tut für Polymerwerkstoffe und Kunststofftechnik den Maschinenpark

besichtigen konnte. Wir sind der Alfried Krupp von Bohlen und Halbach-

Stiftung und unseren Clausthaler und Dresdener Partnern sehr dankbar, dass

sich unseren Schülerinnen und Schülern die Möglichkeit bot, die Ingenieur-

wissenschaften so intensiv kennen lernen zu können“, sagte Schulleiter Die-

ter Renner.

Bei dem Projekt ging dabei um ein so genannten Kickboard. Üblicherweise

wird das Trittbrett  dieser schnellen Flitzer aus einem Metallrahmen und

einer Holz-Glasfaserplatte hergestellt. Könnte man die Glasfasern nicht auch

durch Naturfasern wie Hanf oder Sisal ersetzen? Das hätte Vorteile. Natur-

fasern  werden aus nachwachsenden Rohstoffen gewonnen, ein Plus für die

Umwelt, und sie sind preisgünstiger als die Glasfasern. Von Nachteil ist

aber, dass sie nur als wirres Geflecht vorliegen und längst nicht so elastisch

und belastbar sind wie die Glasfasern. Die Aufgabe für den forschenden

Ingenieur, an der die Jugendlichen durch Praktika teilhaben konnten,

bestand nun darin, nach Wegen zu suchen, wie sich dieser Nachteil durch ein

neues Verfahren vielleicht ausgleichen ließe. „Dafür haben wir zwei Verfah-

ren getestet, das Diaphragma- und das RTM-Verfahren“, erläuterte Dipl.-

Ing. Jean-Noel Doerr, der am PUK unter Leitung von Prof. Dr.-Ing. Gerhard

Ziegmann das Projekt leitete. „Wir müssen die Fasern verdichten und orien-

tiert einbringen, um so zu einer höheren Steifigkeit zu gelangen“, erklärt

Dipl.-Ing. Jean Doerr. 

Anschließend zeigten Schülerinnen und Schüler des Chemie-Leistungskur-

ses am Christian von Dohm-Gymnasium in Versuchen und Vorträgen den

Weg vom Erdöl zum Kunststoff; das fertig gestellte Kickboard, das  auch auf

der Hannover Messe am Stand der TU Clausthal in der Halle 18 ausgestellt

wurde und im Christian von Dohm-Gymnasium seinen Ehrenplatz erhielt.

Gemeinsam Jugendliche für Technik begeistern

Goslarer Schülerinnen und Schüler forschten an einem neuartigen Kickboard




